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Der Erfinder des Kinos war meiner Meinung nach der Philosoph Platon. Der lebte zwar im 4. 

Jahrhundert vor Christus in Athen; einer Welt ohne elektrischen Strom und Projektoren. 

Aber in seinem berühmten Höhlengleichnis1 (Politeia 514a - 517a) nahm er die Idee des 

Kinos vorweg.  

Menschen sitzen gefesselt vor einer Höhlenwand. Sie sind an eine Mauer angelehnt. Hinter dieser 

Mauer brennt ein Feuer, das Licht ausstrahlt. Zwischen dem Feuer und der Mauer werden Ge-

genstände hin und her getragen, die Schatten an die Wand werfen. Diese zweidimensionalen 

bewegten Bilder sind für die fixierten Betrachter deren Wirklichkeit.  

Das ist das Prinzip des Kinos. Nur ist das Feuer heute ein Projektor, die Höhlenwand die Lein-

wand, und die Gegenstände sind durchsichtige Bildchen, die mit dem Tempo 24 Bildchen pro 

Sekunde angeblitzt werden.2 Daraus entsteht dann im Auge die Illusion Film, also Movie, be-

wegte Bilder.   
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Platon lässt in seinem Gedankenexperiment einen Gefesselten sich befreien, und dieser lernt, 

nachdem er sich umgedreht hat und hinter die Mauer gelangt ist, die dreidimensionalen Gegen-

stände als die Ursachen der Schatten verstehen. Und er gelangt schließlich aus der Höhle heraus 

ins Freie, wo er die gesamte Wirklichkeit in der Vierten Dimension und in noch höheren Dimen-

sionen sieht und zu verstehen beginnt. Bis hin zur obersten Dimension, der Idee des Guten. Das 

ist bei Platon die Sonne und diese entspricht bei ihm dem Prinzip des Göttlichen. 

Diese Geschichte wird uns von Platon als Gleichnis erzählt, und das heißt: Es soll übertragen 

werden auf uns. Wir gleichen - seiner Meinung nach - diesen Gefesselten.  

 

Das ist inspirierend. Wenn wir nämlich das Höhlengleichnis direkt anwenden auf unsere Erfah-

rung. Das, was wir jetzt sehen, auch die Menschen um uns herum, das sind sozusagen nur 

Schatten; allerdings dreidimensionale Schatten. Man könnte auch sagen: Es sind Standbilder; 

Momentaufnahmen, Skulpturen ihrer selbst. Denn das, was wir jetzt sind, in diesem Moment, 

das ist nicht alles von dem, was wir eigentlich sind. Das Ganze wäre unser kompletter Lebens-

film, von der Geburt über das Kind und Jugendlichen und den Erwachsenen bis hin zum alten 

Menschen und bis zum Tod. Das wäre das Ganze. Jetzt sind wir nur ein stehendes dreidimensi-

onales Bild. Zwischen Anfang und Abspann.  

Man könnte also sagen: Wir sind mitten in einem Film, in 4 D gedreht, dessen Ablauf wir nur bis 

zum jetzigen Zeitpunkt gut kennen, dessen Ende wir aber noch nicht kennen. Das macht doch 

ziemlich neugierig? Was kommt noch? Wie wird es ausgehen? Mit einem Film verglichen: Am 

Ende wird es wohl eine Mischung aus Komödie, Tragödie, Thriller, Doku und allem Möglichen 

gewesen sein.  



Vielleicht gehen wir, aus dieser platoni-

schen Erkenntnis heraus, gnädiger mitei-

nander um, weil wir wissen, dass wir nie 

den ganzen Menschen vor uns haben, son-

dern nur eine Momentaufnahme, die nicht 

alles sagt über ihn.  

 

Kleiner Exkurs zur Wortherkunft von Termini im Umfeld von „Kino“:  

• „Kino“: In Anlehnung an das Wort Photographie (Lichtzeichnung) nannten die Gebrüder Lu-

mière ihre Erfindung der bewegten Bilder 1895 „Cinématographie“ (Bewegungszeichnung). 

Von griechisch „kineo“ = ich bewege. Abgekürzt zu Kino oder cinema.  

 

• „Film“ ist ein Relikt aus den technischen Anfängen der Bewegtbilder. Das Wort, das zur 

Wortgruppe „Fell“ gehört, bedeutet „Häutchen“ oder „dünne Schicht“ und verweist auf die 

lichtempfindliche Oberfläche von Photoplatten oder den Zelluloidstreifen. Filme werden längst 

nicht mehr auf „Film“ produziert.  

 

• „Movie“. Wesentlich reicher und passender ist das Wortfeld um diese englische Bezeichnung. 

Denn dazu gehören unter anderem: Moment, Motiv, Motor, Möbel, Promotion, Automobil. 

Zugrunde liegt das Lateinische Verb MOVERE, also bewegen. Das Wort „Moment“, das sowohl 

eine zeitliche (Augenblick) als auch mechanische Bedeutung (Bewegungskraft) hat, ist eine 

Verkürzung von Movimentum. Englisch: Movement. Womit wir wieder beim „Movie“ wären. 

Also Bewegung.   

 

In ihrer Frühzeit waren Filme eine unterhaltende Effekthascherei im Umfeld von Schaubuden, 

Panoptiken, Dioramen und weiteren Freizeiteinrichtungen. Erst nach und nach wurde die künst-

lerische, philosophische und theologische Seite des Films entwickelt. Man denke an Pasolini oder 

Tarkowski. Ob diese Richtung bereits zu Ende gegangen ist, lässt sich schwer beurteilen. Mo-

mentan sieht es wieder eher nach einer Rückkehr zur zerstreuenden Unterhaltung mit Überwäl-

tigungseffekt aus.   



Dabei haben Filme - wie auch gute Bücher - mehr Potential als nur optische Wow-Impulse, die 

sättigen wie Popcorn. Filme können uns zeitlich begrenzt in andere Welten entführen. In Utopien, 

und in letzter Zeit zunehmend in Dystopien. Sie können somit geradezu eine prophetische Funk-

tion bekommen. Wie etwa „Blade Runner“. Filme schaffen Gegenwelten, und dadurch Distanz 

zum Alltag und zu uns selbst: Grundvoraussetzung für Freiheit! Man kann andere Rollen für sich 

spielerisch nachvollziehen und wird inspiriert von anderen Ideen. Man kehrt dann aus dem Kino-

Saal, der modernen Höhle, zurück ins alte Leben. Oft ist man erst mal ein wenig frustriert, weil 

einem alles so banal vorkommt. Aber gute Filme wirken dann doch nach und können auch zu 

Veränderungen führen.  

Der Literaturwissenschaftler Herbert Grieshop schreibt, 

nachdem er in New York den Film, „Das Fest“ von Thomas 

Vinterberg gesehen hatte:  

„Von einem unerwarteten Glücksgefühl überwältigt ver-

lasse ich das Kino und laufe desorientiert und zugleich 

wie befreit durch das nächtliche Soho. Das also meinen 

die Griechen, wenn sie von Katharsis sprechen. Die Wirk-

lichkeit sieht plötzlich anders aus, klarer, vielschichtiger, 

lebendiger.  

… Und wo ist Gott? Oft gerade da, wo man ihn nicht sucht. 

Manchmal sogar im Kino. Dann, wenn es einem Film gelingt, 

uns zu entlassen mit einer neuen Begeisterung für die Welt. 

Wenn man aus der Dunkelheit ins Freie tritt mit dem Gefühl, 

sich wieder in das Leben mit all seinen Konflikten und Spannungen verliebt zu haben.“3  

Vielleicht können Platon und das Kino uns auch dazu inspirieren, unser Leben zu schätzen als 

ein Wunder in 4 D. Leben, das in Bewegung ist. Leben, aus einer höheren Idee heraus geboren. 

Ein Wunder jeden Tag. Was wir leider oft vergessen. Wir sind mehr, als wir von uns sehen und 

wissen. Und immer in Bewegung.  

Postskriptum: Kino-Namen.4 

In ihnen ist ein Stück der Herkunft des „Lichtspiels“ als Schaustellerei wie auch das Religiös-

Utopische ersichtlich. Sie haben oft etwas Bombastisches, und auch Mythisches.   

Früher hießen sie gerne nach exotischen Orten:  

Alhambra, Egyptian, Granada, Rivoli, Casablanca, Bali 

Es gibt Bezüge zur Kultur und Götterwelt der Antike:  

Apollo, Capitol, Colosseum, Odeon, Olympia, Palladium, Babylon, Titania, Forum, Thalia, Mu-

seum, Abaton, Delphi 



Kinos wurden benannt nach prachtvollen Repräsentationsbauten:  

Ambassador, Astoria, Scala, Esplanade, Palast, Residenz, Schloss  

Nicht zuletzt haben die Namen von Lichtspielhäusern religiöse Bezüge:  

Eden, Eldorado, Utopia, Atlantis, Harmonie, Paradiso, Galaxy, Kosmos, Universum, Gloria, Me-

phisto  

Weitere Namen:  

Metro, Metropolitan, Star, Vista, Empire, Princess, Royal, Rex, Regent, Majestic, Astor, Atelier, 

Studio, Admiral, Roxy, Corso, Casino, Union, Broadway, Bambi, Traumfabrik, Passage, Klappe, 

Kammer, Camera, City, Central, Cinema, Lupe, Lux, Lumen, Lichtburg, Arsenal, Arthaus  

Neuere Namen:  

Kombinationen mit “Cine”. (Cinemaxx, Cineplex, Cinedome, Cinetech etc.) Oder schlicht mit 

“Kino“. (Kinowelt, Kinopolis, Kinodrom etc.) 

 

Anmerkungen 

 
1  Die Bedeutung Platos hat definitiv Alfred North Whitehead auf den Punkt gebracht, indem er sagte, dass die gesamte 

abendländische Philosophie aus Fußnoten zu Plato bestünde. 
2  Heutige Technik basiert allerdings auf digitalen Speichermedien. Diese haben in modernen Kinos das opto-mechani-

sche Prinzip abgelöst. 
3  Zit aus: Pirner, Manfred L.: Kulturelle Transformation von Religion, in: Lachmann, Rainer u. a. (Hgg.): Christentum 

und Religionen elementar, Göttingen (VuR) 2010, S. 313. Ursprünglich in: Der Tagespiegel vom 19.1.2002. 
4  Günterberg, Erika; Berg, Jan: „Sprechende“ Namen – Kinonamen als Ausdruck kulturgeschichtlicher Aspekte von 

Film und Kino, 1993.  
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